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ametiïa: get) I^aBe bier ©iunben Slufentpalt in
©ngelBetg unb möcpte ben ©letfcper feïjr nape

fepen. ©ept baë? — Stein, eê ging nicpt. heute
aber fcptoeBt einer in Beinap gtoangig Minuten
an bie ©tenge beë ©letfcpetë. ®aum nocp im
Snlgtunbe, ftept er plöiglic^ in her luftigen ipötje

inmitten bon 2IIpentofengefttäucp unb tief»

Blauten ©ngianen. ®aë SBunber ber ©cptoeBe»

Bapn! ©cpon punbertmal paBe icp biefeê £al
bon ©ngelBetg butcptoanbett, fcfjon taufenbmat
bon einer licpten hüpe in feine Smlnmlbe pinaB»

geflaut, fcfjon ©upenb State Bin icp auf bie

ginnen pinaufgeftiegen, bie baë Setgborf atë

treue SBäcptet umftepen unb immer unb immer
toiebet fat) icp Steueê, benn biefer ©rbentointet

ift unetfcpöpflicp.

gept aBer ift eê ba oben Befonbetê fdjön, too

atteê in glitte fcptoettt, too atteê in heptficpfeit
ladjt, top überall Stumen grüben unb ©ttäudjet
toinïen unb in ber $ot)e baë Brennenbe Stot ber

Sltpenrofen leuchtet.

®aê Brennenbe 3tot ber Süpenrofen, toijft ipt,
toie perrlicp eê ift?

©ngetbergertal mit Sittiê.

(Säfars Soö.
33on ©aju§ ©uetoiriuë Sranquiltuë.

(Säfar tourbe ber Beborftefenbe getoaltfame
Stob butcp beutlic^e SSotgeiiipen bertünbigt. 2ltë

toenige Stonate gubor bie ^oloniften in ber

Kolonie ®apua, bie infolge beë gulifcpen ©e^

fepeê bortpin üBerfiebelten, gum SIufBait ipter
ßanbpüufer uralte ©räBer umgruben unb bieé

um fo eifriger taten, toeil fie baBei eine gtofge

Stenge ©efäffe bon alter ^unftarBeit fanben,
entbecfte man in einem Stonument, baë für baë

©rabmal beë ©appë, beë ©rûnberê bon ®apua,
galt, eine epetne Xafel mit gtiecpifcpet ©thrift
unb ©ptacpe, beë gnpaltë: toenn einft bie ©e=

Beine beë ©appê anë ßiept tarnen, toerbe ein

©prof beë guluë bon ber §anb feiner Stutê=
bertoanbten getötet, fein Stob aBer Balb butcp

fdpreäflicpe ^eimfuefungen gtalienë geraept toer=

ben. Stiemanb barf biefe Xatfacpe für faBelpaft
ober erbieptet palten; eë Begeugt fie ©orneliuê
SalBuê, ©âfarê bertrautefter greunb. ÏBenige
Sage bor feinem Stobe Berichtete man ipm, baff
bie gerben ber Stoffe, toelcpe er Beim Übergänge
üBer ben StuBiton ben ©öttern getoeipt unb

opne §üter frei patte laufen laffen, burepauë
nicht mept freffen tooHten unb häufige fEtänen

betgöffen. Sei einem Opfer toarnte ipn bet

Opfetfcpauet ©purinna, er möge fiep bor einet

©efapr püten, bie nicht länger alë Biê gu ben
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amerika: Ich habe vier Stunden Aufenthalt in
Engelberg und möchte den Gletscher sehr nahe

sehen. Geht das? — Nein, es ging nicht. Heute
aber schwebt einer in beinah zwanzig Minuten
an die Grenze des Gletschers. Kaum noch im
Talgrunde, steht er plötzlich in der luftigen Höhe

inmitten von Alpenrosengesträuch und tief-
blaüen Enzianen. Das Wunder der Schwebe-

bahn! Schon hundertmal habe ich dieses Tal
von Engelberg durchwandert, schon tausendmal
von einer lichten Höhe in seine Talmulde hinab-
geschaut, schon Dutzend Male bin ich aus die

Zinnen hinaufgestiegen, die das Bergdorf als
treue Wächter umstehen und immer und immer
wieder sah ich Neues, denn dieser Erdenwinkel

ist unerschöpflich.

Jetzt aber ist es da oben besonders schön, wo

alles in Fülle schwellt, wo alles in Herrlichkeit
lacht, wo überall Blumen grüßen und Sträucher
winken und in der Höhe das brennende Rot der

Alpenrosen leuchtet.

Das brennende Rot der Alpenrosen, wißt ihr,
wie herrlich es ist?

Engelbergertal mit Titlis.

Cäsars Tod.
Von Gajus Suetonius Tranquillus.

Cäsar wurde der bevorstehende gewaltsame

Tod durch deutliche Vorzeichen verkündigt. Als
wenige Monate zuvor die Kolonisten in der

Kolonie Kapua, die infolge des Julischen Ge-

setzes dorthin übersiedelten, zum Aufbau ihrer
Landhäuser uralte Gräber umgruben und dies

um so eifriger taten, weil sie dabei eine große

Menge Gefäße von alter Kunstarbeit fanden,
entdeckte man in einem Monument, das für das

Grabmal des Capys, des Gründers von Kapua,
galt, eine eherne Tafel mit griechischer Schrift
und Sprache, des Inhalts: wenn einst die Ge-

beine des Capys ans Licht kämen, werde ein

Sproß des Julus von der Hand seiner Bluts-
verwandten getötet, sein Tod aber bald durch

schreckliche Heimsuchungen Italiens gerächt wer-
den. Niemand darf diese Tatsache für fabelhast
oder erdichtet halten; es bezeugt sie Cornelius
Balbus, Cäsars vertrautester Freund. Wenige
Tage vor seinem Tode berichtete man ihm, daß
die Herden der Rosse, welche er beim Übergange
über den Rubikon den Göttern geweiht und

ohne Hüter frei hatte laufen lassen, durchaus
nicht mehr fressen wollten und häufige Tränen
vergössen. Bei einem Opfer warnte ihn der

Opferschauer Spurinna, er möge sich vor einer

Gefahr hüten, die nicht länger als bis Zu den
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Jben beg SJiätg ausbleiben toerbe. Sim Sage
bar bieféix Jben beg 3Jiärg fat) man eine 3SogeI=

jcigar aug einem nahgelegenen §ain einen Qäun=
ïânig, ber mit einem Sorbeergtoeiglein in bie

ißompejanifdje ®urie flog, berfolgen unb ba=

felbft getreifjert. Jn ber Stacht, auf bie ber Sag
beg -Storbeg anbradj, fat) fiel) ©äfar im Traume
mehrmals über ben SBatïen fdjtoeben unb bann
Inieber einmal, tote er Jupiter bie tpanb reichte,
©alpurnia, feine ©attin, fat) im Sraurn, toie
ber ©iebel itqreë ipaufeâ einftürgte unb toie

man ihren @emat)I in iljren SIrmen erboldjte;
gugleidj fprangen plöiglidj ban felbft bie Stiren
beg Schlafgemachg toeit auf. ©egtoegen unb
audj, toeil er fidj untooï)! fütjlte, toar er längere
Qeit unentfcljloffen, ab er nicfjt lieber gu fpaufe
bleiben unb, toag er beut Senate borgutragen
befcCqloffen batte, bertagen falle, ©nbltdj aber
machte er fidj, ba iljm ©ecirnug Skutug bor=

ftetlte, bodj ben gahlreidj berfammelten unb be=

reitg längere Qeit auf itjn toartenben (Senat
nicht üergeblidj fügen gu laffen, ettoa um bie

fünfte Stunbe auf ben 3©eg. ©ine Scfjrift, bie

iljm untertoegg bon jemanb überreicht tourbe
unb bie eine SIngeige beg SSerfcljtoorunggpIaneg
enthielt, fteefte er unter bie übrigen Schriften,
bie er in ber Sinïen hielt, um biefelbe ffaäter gu
lefen. SCIg er barauf bag Opfer hielt unb bie

Opfertiere, troigbem man mehrere fc^Iac^tete,
feine glücklichen SSorgeichen gaben, ging er ohne
Otüdfftcfit auf biefe religiöfen SBebenïIic^ïeiten in
bie $urte. ©ort fah er Spurinna unb fagte
ihm mit fpottifdjem Säcjjeln, um ihn alg fal=
fdfen Propheten gu öegeidjnen: „®eg SDtärgen

Jben fiixb ja oigne Unglück gefommen!" toor=
auf jener toarnenb ertoiberte: „©efommen finb
fie, aber noch nicht borüber!"

Sllg er ißlaig nahm, fteÜten fidj bie 23er=

fdjtoorenen unter bem Steine, iljm ihre @Ijr=

furcht gu Begeigen, im Streife um ilgn hetum.
Sogleich trat ©imBer SiÏÏiug, ber bie erfte Stolle
übernommen hotte, näher an ihn heran, olg
toenn er ihn um etlnag bitten tootCte. Sllg jener
ihn burdj einen SBinf abfdjlägig befcfjieb unb
burch eine IpanbBetoegung auf eine anbere Qeit
bertoieg, fajjte er ihn auf beiben Schultern an
ber Soga. ©a rief ©äfar: „®aS ift ja ©e=

toalt!" Jn biefern Slugenblicf üertounbete ihn
ber eine ©aSca bon hinten ein toenig unterhalb
ber ®eljle. ©äfar ergriff ben SIrm ©ageag unb
burchftach ihn mit bem Schreibgriffel, tourbe
aber, al§ er .auffbringen toottte, burch eine
gtoeite SSertounbung gehinbert. Sffiie er nun

fah, bah bort allen Seiten Solche auf ihn ge=

gücft tourben, berhüüte er fein ijjaupt mit ber
Saga unb gog gugleich mit ber liniert Ipartb
ben galtenBaufäj berfelben Big gu ben Knöcheln
nieber, um auch bie unteren Seile feirteg ®ör=

perg git bebecïeit unb fo mit mehr SInftanb gu
fallen, Jn biefer Haltung tourbe er bon brei=

unbgtoangig Stichen burdjBohrt, unb nur bei bem

erften Sto| lief) er einen Seufger, aber fein
Sßort oernehmen, obfäjon einige berichten, er
habe bem auf ilgn einbringenben ÜDtarcug 2Jrit=
tug auf ©rtedjifdj gugerufen: „Sluch bit, mein
Solgn?!" ©a alle flohen, lag er geraume Qeit
tot ba, Big enblidj brei armfelige Sflabett ben

Seidjnam in einer Sänfte — ber eine SIrm
hing heraiB — in fein ipaug gurüeftrugen.
Unter fo bieten SBitnben toar nach bem Steridjt
feineg SeiBargteg nur eine toblidj, bie gtoeite,
bie er in bie Struft erhalten hotte. Sie 23er=

fchtoorenen toaren toilïenê getoefen, ben 2eidj=
nam beg ©rmorbeten in bie Siber gu fcljleifen,
fein SSermögen eingugieljen, feine SInorbnungen
für nichtig gu erflären, aber aug gurdjt bor
bem .ftonful ÜDtarcug SIntoniuS unb bor bent

IDtagifter ©quitum Sepibug ftanben fie ba=

bon ab.

So tourbe bemt auf SIntrag beg Suciug $ßifo,
feirteg Sdjtoiegerüaterg, baS Seftament, bag er
am 13. September beg borigen ^oh^eê ouf fei=

nem £abifanifchen Sanbgute gemalt unb ber

älteften unter ben SSeftalifdjen Jungfrauen in
Sßertoaljrung gegeben hotte, eröffnet unb int
^aufe beê SIntoniuê beriefen. Ouintuê Subero
berichtet, er habe in ber Qeit bon feinem erften
Sonfulat bis gum Siuêbritch beê 33ûrgerfriegeë
in feinen mehrmaB erneuerten Seftamenten
immer ©nâuê S3ompeju§ al§ ©rben eingefeigt
unb bieg feinen Solbaten burch öffentliche 3Ser=

lefung mitgeteilt. Jn feinem lebten Seftament
jeboch felgte er brei ©rben ein: bie ©nfel feiner
Schtoefterrt, ©ajug ©ctabiug gu brei SSierteln,
Sitciitg ißinariug unb Quintug SSebiug mit
bem übrigen Viertel ber tpinterlaffenfcfjaft. Sim
Schluffe beg Seftamentg berlielg er ©ajug Seta®
biug bie Stechte feiner gamilie itnb feinen Sîa=

men, 33iele feiner ÜDtörber ernannte er gu 23or=

münbern feineg Solgueg, fang ihm ein folder
geboren toürbe; ©ecimug Strutug befanb fiel)

fogar unter ben gtoeiten ©rben genannt, ©em
SSoIïe gab er feine ©ärten biegfeitg ber Siber
gitr öffentlichen Stenulgung frei unb berniachte
jebem eingelnen ' breihunbert Seftergen.

Dtachbem bag SeidjenBegbngnig angefagt
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Jden des März ausbleiben werde. Am Tage
vor diesen Jden des März sah man eine Vogel-
schar aus einem nahgelegenen Hain einen Zaun-
könig, der mit einem Lorbeerzweiglein in die

Pompesanische Kurie flog, verfolgen und da-
selbst zerreißen. In der Nacht, auf die der Tag
des Mordes anbrach, sah sich Cäsar im Traume
mehrmals über den Wolken schweben und dann
wieder einmal, wie er Jupiter die Hand reichte.
Calpurnia, seine Gattin, sah im Traum, wie
der Giebel ihres Hauses einstürzte und wie
man ihren Gemahl in ihren Armen erdolchte-,
zugleich sprangen plötzlich von selbst die Türen
des Schlafgemachs weit auf. Deswegen und
auch, weil er sich unwohl fühlte, war er längere
Zeit unentschlossen, ob er nicht lieber zu Hause
bleiben und, was er dem Senate vorzutragen
beschlossen hatte, vertagen solle. Endlich aber
machte er sich, da ihm Decimus Brutus vor-
stellte, doch den zahlreich versammelten und be-

reits längere Zeit auf ihn wartenden Senat
nicht vergeblich sitzen zu lassen, etwa um die

fünfte Stunde auf den Weg. Eine Schrift, die

ihm unterwegs von jemand überreicht wurde
und die eine Anzeige des Verschwörungsplanes
enthielt, steckte er unter die übrigen Schriften,
die er in der Linken hielt, um dieselbe später zu
lesen. Als er darauf das Opfer hielt und die

Opfertiere, trotzdem man mehrere schlachtete,
keine glücklichen Vorzeichen gaben, ging er ohne
Rücksicht auf diese religiösen Bedenklichkeiten in
die Kurie. Dort sah er Spurinna und sagte
ihm mit spöttischem Lächeln, um ihn als fal-
schen Propheten zu bezeichnen: „Des Märzen
Jden sind ja ohne Unglück gekommen!" wor-
auf jener warnend erwiderte: „Gekommen sind
sie, aber noch nicht vorüber!"

Als er Platz nahm, stellten sich die Ver-
schworenen unter dem Scheine, ihm ihre Ehr-
furcht zu bezeigen, im Kreise um ihn herum.
Sogleich trat Cimber Tillius, der die erste Rolle
übernommen hatte, näher an ihn heran, als
wenn er ihn um etwas bitten wollte. Als jener
ihn durch einen Wink abschlägig beschied und
durch eine Handbewegung auf eine andere Zeit
verwies, faßte er ihn auf beiden Schultern an
der Toga. Da rief Cäsar: „Das ist ja Ge-
walt!" In diesem Augenblick verwundete ihn
der eine Casca von hinten ein wenig unterhalb
der Kehle. Cäsar ergriff den Arm Cascas und
durchstach ihn mit dem Schreibgriffel, wurde
aber, als er .aufspringen wollte, durch eine
zweite Verwundung gehindert. Wie er nun

sah, daß von allen Seiten Dolche auf ihn ge-
zückt wurden, verhüllte er sein Haupt mit der
Toga und zog zugleich mit der linken Hand
den Faltenbausch derselben bis zu den Knöcheln
nieder, um auch die unteren Teile seines Kör-
pers zu bedecken und so mit mehr Anstand zu
fallen. In dieser Haltung wurde er von drei-
undzwanzig Stichen durchbohrt, und nur bei dem

ersten Stoß ließ er einen Seufzer, aber kein
Wort vernehmen, obschon einige berichten, er
habe dem auf ihn eindringenden Marcus Bru-
tus auf Griechisch zugerufen: „Auch du, mein
Sohn?!" Da alle flohen, lag er geraume Zeit
tot da, bis endlich drei armselige Sklaven den

Leichnam in einer Sänfte — der eine Arm
hing heraus — in sein Haus zurücktrugen.
Unter so vielen Wunden war nach dem Bericht
seines Leibarztes nur eine tödlich, die zweite,
die er in die Brust erhalten hatte. Die Ver-
schworenen waren Willens gewesen, den Leich-
nam des Ermordeten in die Tiber zu schleifen,
sein Vermögen einzuziehen, seine Anordnungen
für nichtig zu erklären, aber aus Furcht vor
dem Konsul Marcus Antonius und vor dem

Magister Equitum Lepidus standen sie da-

von ab.

So wurde denn auf Antrag des Lucius Piso,
seines Schwiegervaters, das Testament, das er
am 13. September des vorigen Jahres auf sei-

nem Lavikanischen Landgute gemacht und der
ältesten unter den Vestalischen Jungfrauen in
Verwahrung gegeben hatte, eröffnet und im
Hause des Antonius verlesen. Quintus Tubero
berichtet, er habe in der Zeit von seinem ersten
Konsulat bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges
in seinen mehrmals erneuerten Testamenten
immer Gnäus Pompejus als Erben eingesetzt
und dies seinen Soldaten durch öffentliche Ver-
lesung mitgeteilt. In seinem letzten Testament
jedoch setzte er drei Erben ein: die Enkel seiner
Schwestern, Gajus Octavius zu drei Vierteln,
Lucius Pinarius und Quintus Pedius mit
dem übrigen Viertel der Hinterlassenschaft. Am
Schlüsse des Testaments verlieh er Gajus Octa-
vius die Rechte seiner Familie und seinen Na-
men. Viele seiner Mörder ernannte er zu Vor-
mündern seines Sohnes, falls ihm ein solcher
geboren würde; Decimus Brutus befand sich

sogar unter den zweiten Erben genannt. Dem
Volke gab er seine Gärten diesseits der Tiber
zur öffentlichen Benutzung frei und vermachte
jedem einzelnen dreihundert Sesterzen.

Nachdem das Leichenbegängnis angesagt
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toar, tourbe ber ©djeiterhaufen auf beut ÏOÎarg»

felbe nahe Bei bem ©rabmat ber Sulia errietet
unb bor ber StebnerBühne ein bergotbeteg ©e=

rüft nad» bem SO^obett beg ©emfetg ber Sßenug

©enetrij: aufgefteUt. Su biefem [taub ein etfen»

Beinerneg fßarabebett, mit golbberbrämten fßur»

furbeden belegt, unb gut Rauften begfelBen ein

©rofäum mit bem ©etoanbe, in toelctjem er er»

morbet toorben toar. ©ie, toetdje Seid»engefd)enfe

gu bringen Beabfidjtigten, tourben angetoiefen,

toeit ber ©ag (für einen georbneten Seidjengug)

nidjt auggureidpn fcfien, fief» mit biefen auf

jebem Beliebigen SBege, ot»ne Serüdfiditigung
ber georbneten Sßrogeffion, auf bem SStargfetbe

eingufinben. gtoifdjen ben Seidjenf fielen tour»

ben, um bag SWttcib mit bem ©rmorbeten unb

ben paf gegen bie SKörber gu erregen, ©tilde
aug ifacubiug' ,,3Saffengerid»t", toie bie ©telle:

,,(©o fab' id» benn gerettet meine SJtörber mir?"
unb anbere ähnlichen ^nb»altê aug ber ,,©tet=

tra" beg SIciliug bürgetragen. Sin ©teile einer

Sofirebe tief ber Stonfut SIntoniuê burdj einen

perolb ben Sefdjluf beg ©enateg beriefen,

burd) ben biefer iB»m ade möglichen göttlichen
toie utcnidjlichen ©hren beftimmt £»atte, beg»

gleichen ben ©ib, burd» toeldjen ade ©enatgmit»

glieber fid» gum ©diufe biefeg einen dßanneg

verpflichtet hatten. @r felbft fügte nur toenige

äßorte tjingu. ©ag bor ber StebnerBühne aufge»

ftedte fßarabeleichenbett trugen teilg im SImt

Befinblidhe, teilg getoefene SJtagiftratgferfonen

gum gorum hinab. Saljrcub nun einige bor
fdjlugen, ihn in ber Slafede beg Sïafitotini»
fd»en gufiter gu berbrennen, anbere bagu bie

Sturie beg Sßomfejug in 3Sorfd»Iag
^

Brachten,

erjehienen floflich gtoei llnbeïannte, mit ©d)tocr»

tern an ber ©eile unb gtoei Sfßurfffiefen in ben

ganben, unb günbeten mit fÉadjêfadetn bag

©erüft an. ©ogteid» fdjlenpte bie Sltenge ber

llmftehenben bürreg fReifig, ©erid)tgbcmïe unb

Stichterftühte unb ade Seichengaben gufammen.

©ie ©fiedeute unb ©chauffieter toarfen ihre
©etoänber ab, toelche fie bon bem ©efränge
ber früheren ©riumfhgüge gu ber gegentoärti»

gen geier angelegt hatten, unb toarfen fie ger»

riffen in bie glammen; eBenfo bie Veteranen

ihre SBaffenftüde, in beren ©chmud fie ben Sei»

chengug Begleiteten, biete SJtatronen bie@chmud=

gegenftänbe, toelche fie trugen, fotoie bie goIbe=

neu Staffeln unb piitexten ihrer Stinber. SBäh»

renb biefer grofen ©taatgtrauer lief auch' bie

grofe Spenge ber auglänbifdpn ©intoolgner in

befonberen SSerfammlungen ihre üblichen Silage»

gefänge erf (faden, bor adem bie guben, bie fo=

gar biete 9?äd»te hintereinander ben nieberge»

brannten ©(heitert»aufen Befugten.

®ag SSotf ftürmte fofort bom SeidjenBegäng»

nig mit gadetn gegen bag paug beg S3rutitg
unb ©affiug; bort mit dftühe gurüdgefplagen,
ermorbete eg ben ihm untertoegg begegnenben

petbiug ©inna, ben eg burch einen Stamengirr»

tum für ©ornetiug ©inna hielt, toetdjen eg ge=

rabe fudjte, toeil er tagg gubor in öffentlicher
Sßerfammtung heftig gegen ©äfar geffrodjen
hatte, unb trug feinen Stoff auf einer Sange

burch bie ©tabt. ©fäter errichtete eg eine faft
gtoangig guf (5,914 SJteter) hohe ©äute aug

numibifchem SJtarmor mit ber gnfehrift: ,,©em
SSater beg »atertanbeg!" Sange Qeit noch pflegte

man bei biefer Offer bargubringen, ©etübbe

gu tun unb Beftimmte ©treitfachen burch einen

©ib Bei ©äfarg Stamen gu fchlidlten.

SSei mandpn ber ©einen hinterlief ©äfar bie

_ ißermutung, er habe nicht länger leben tooden

unb teine SSorforge (für fein SeBen) getragen,
toeit feine ©efunbfeit guteft toeniger gut getoe*

fen fei. ©egfalB habe er bie SBarnungen ber

SSorgeichen unb aud» bie Berichte feiner greunbe
aufer acht getaffen. SJtandie meinen, im S3er»

trauen auf ben oBenertoät»nten ©enatgBefchluf
unb ©ib habe er auch bie ffanifcfien ©arben, bie

ihm fonft mit ihren ©chtoertern üBeradfin bag

©eteit gaBen, entfernt, anbere bagegen, er h«Be

gebaept, eg fei beffer, ben bon aden ©eiten bro=

henben Stachftedungen einmal fich freiggugeben,
atg immertoährenb bagegen auf ber hut gu fein.
SInbere ergahten, er habe oft gefagt : eg fei toeni»

ger in feinem, atg in ber StefuBIif fgntereffe,

baf er leben Bleibe, ©r habe bereitg Sltaift unb

Stuhm im ÜBermafe erlangt; ber ©taat aber

toerbe, toenn ihn ein llngtüd treffen fodte, ftatt
Stufe gu geniefen, bon biet fdjlimmeren Bürger»
ïriegen hsimgefud)t toerben,

©arüber finb fich i^aft ade einig, baf ein fot=

djer ©ob ifm faft ertoünfht getoefen ift. ©enn

einmal, atg er in Senoffong ©frofäbie (VIII,
7) gelefen hatte, baf ©frug toäfrenb feiner Ieig=

ten Stranffeit getoiffe dtnorbnungen über feine

ideftattung gegeben habe, hatte er feinen SBi=

Bertolden gegen ein fo tangfameg Sterben aug»

gebrüdt unb fid) einen ptöftichen unb fd)neden

©ob getoünfdjt. llnb atg ant ©age bor feiner

©rmorbung in ber Unterhaltung an ber ©afet

bei dJtarcug Sefibug bie Siebe barauf ïam, toet»

d»eg Sebengenbe bag hefte fei, hatte er bem

Gajus Suetonius Tranquillus: Cäsars Tod. 431

war, wurde der Scheiterhaufen auf dem Mars-
felde nahe bei dem Grabmal der Julia errichtet

und vor der Rednerbühne ein vergoldetes Ge-

rüst nach dem Modell des Tempels der Venus

Genetrix aufgestellt. In diesem stand ein elfen-

beinernes Paradebett, mit goldverbrämten Pur-
purdecken belegt, und zu Häupten desselben ein

Tropäum mit dem Gewände, in welchem er er-

mordet worden war. Die, welche Leichengeschenke

zu bringen beabsichtigten, wurden angewiesen,

weil der Tag (für einen geordneten Leichenzug)

nicht auszureichen schien, sich mit diesen auf

jedem beliebigen Wege, ohne Berücksichtigung

der geordneten Prozession, auf dem Marsfelde
Anzufinden. Zwischen den Leichenspielen wur-
den, um das Mitleid mit dem Ermordeten und

den Haß gegen die Mörder zu erregen, Stücke

aus Pacuvius' „Waffengericht", wie die Stelle:

„So hab' ich denn gerettet meine Mörder mir?"
und andere ähnlichen Inhalts aus der „Elek-

tra" des Acilius vorgetragen. An Stelle einer

Lobrede ließ der Konsul Antonius durch einen

Herold den Beschluß des Senates verlesen,

durch den dieser ihm alle möglichen göttlichen

wie menschlichen Ehren bestimmt hatte, des-

gleichen den Eid, durch welchen alle Senatsmit-

glieder sich zum Schutze dieses einen Mannes

verpflichtet hatten. Er selbst fügte nur wenige

Worte hinzu. Das vor der Rednerbühne aufge-

stellte Paradeleicheubett trugen teils im Amt
befindliche, teils gewesene Magistratspersonen

zum Forum hinab. Während nun einige vor-

schlugen, ihn in der Kapelle des Kapitolini-
schen Jupiter zu verbrennen, andere dazu die

Kurie des Pompejus in Vorschlag brachten,

erschienen plötzlich zwei Unbekannte, mit Schwer-

tern an der Seite und zwei Wurfspießen in den

Händen, und zündeten mit Wachsfackeln das

Gerüst an. Sogleich schleppte die Menge der

Umstehenden dürres Reisig, Gerichtsbänke und

Richterstühle und alle Leichengaben zusammen.

Die Spielleute und Schauspieler warfen ihre
Gewänder ab, welche sie von dem Gepränge

der früheren Triumphzüge zu der gegenwärti-

gen Feier angelegt hatten, und warfen sie zer-

rissen in die Flammen; ebenso die Veteranen

ihre Waffenstücke, in deren Schmuck sie den Lei-

chenzug begleiteten, viele Matronen dieSchmuck-

gegenstände, welche sie trugen, sowie die golde-

neu Kapseln und Prätexten ihrer Kinder. Wäh-
rend dieser großen Staatstrauer ließ auch die

große Menge der ausländischen Einwohner in

besonderen Versammlungen ihre üblichen Klage-

gesänge erschallen, vor allem die Juden, die so-

gar viele Nächte hintereinander den niederge-

brannten Scheiterhaufen besuchten.

Das Volk stürmte sofort vom Leichenbegäng-

nis mit Fackeln gegen das Haus des Brutus
und Cassius; dort mit Mühe zurückgeschlagen,

ermordete es den ihm unterwegs begegnenden

Helvius Cinna, den es durch einen Namensirr-
tum für Cornelius Cinna hielt, welchen es ge-

rade suchte, weil er tags zuvor in öffentlicher
Versammlung heftig gegen Cäsar gesprochen

hatte, und trug seinen Kopf auf einer Lanze
durch die Stadt. Später errichtete es eine fast

zwanzig Fuß (5,914 Meter) hohe Säule aus

numidischem Marmor mit der Inschrift: „Dem
Vater des Vaterlandes!" Lange Zeit noch pflegte

man bei dieser Opfer darzubringen, Gelübde

zu tun und bestimmte Streitsachen durch einen

Eid bei Cäsars Namen zu schlichten.

Bei manchen der Seinen hinterließ Cäsar die

Vermutung, er habe nicht länger leben wollen
und keine Vorsorge (für sein Leben) getragen,
weil seine Gesundheit zuletzt weniger gut gewe-

sen sei. Deshalb habe er die Warnungen der

Vorzeichen und auch die Berichte seiner Freunde
außer acht gelassen. Manche meinen, im Ver-
trauen aus den obenerwähnten Senatsbeschluß
und Eid habe er auch die spanischen Garden, die

ihm sonst mit ihren Schwertern überallhin das

Geleit gaben, entfernt, andere dagegen, er habe

gedacht, es sei besser, den von allen Seiten dro-

henden Nachstellungen einmal sich preiszugeben,

als immerwährend dagegen auf der Hut zu sein.

Andere erzählen, er habe oft gesagt: es sei wem-

ger in seinem, als in der Republik Interesse,

daß er leben bleibe. Er habe bereits Macht und

Ruhm im Übermaße erlangt; der Staat aber

werde, wenn ihn ein Unglück treffen sollte, statt

Ruhe zu genießen, von viel schlimmeren Bürger-
kriegen heimgesucht werden.

Darüber sind sich Wahl alle einig, daß ein sol-

cher Tod ihm fast erwünscht gewesen ist. Denn
einmal, als er in Xenophons Cyropädie (VIII,
7) gelesen hatte, daß Cyrus während seiner letz-

ten Krankheit gewisse Anordnungen über seine

Bestattung gegeben habe, hatte er seinen Wi-
derwillen gegen ein so langsames Sterben aus-

gedrückt und sich einen plötzlichen und schnellen

Tod gewünscht. Und als am Tage vor seiner

Ermordung in der Unterhaltung an der Tafel
bei Marcus Lepidus die Rede darauf kam, wel-

ches Lebensende das beste sei, hatte er dem
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plö^Iic^ert unb unerwarteten ben Borgug ge= fc^Iuffe Vermauert, ber Sag ber Sftärg^ben
geben. foUte ben Stauten „Batermorbêtag" führen, unb

©r ftarb im féd)êunbfûnfgigften Safere feineê niemalê foUte an biefem Sage eine Senatêber»

Sebenê, unb feine 3lufna|me unter bie Qafel ber fammlung abgehalten Werben,

©fitter gefcïiaï) nicht nur burcfe ben SJtunb ber »on feinen Sftörbern aber überlebte ifen bet=

Sefdjliefeenben, fonbern auch burch bie Über» nahe ïeiner mehr alê brei Safere, unb ïetner

geugung beê Bolfeê. ©rglängte bocfe Wäferenb ftarb eineê natürlichen Sobeê. Stadfebem fie alle

ber gefijfiele, Welche gleich nath feiner Bergöt» inêgefamt Verurteilt Worden waren, tarn ber

terung fein ©rbe Sluguftuê ihm gu ©feren auf» eine burcfe biefen, ber anbere burcfe jenen Un»

führen liefe, fieben Sage lang ein dornet am glûdêfaïï umê Seben, ein Seil burüt (Schiffbruch,

Jpimmel, ber um bie elfte Stunbe aufging. SOI- ein anberer in ber Schlacht, ©irrige nahmen fich

gemein glaubte man, baê fei bie Seele beê in mit bemfelben Solche, mit bent fie ©äfar er»

ben ipimmel aufgenommenen ©äfar. SDeêfealb morbet hatten, baê Seben.*)

Wirb feinem Bilbniffe immer ein Stern über *) Stu§: ©uetonS StaiferbiogrcWïjien. 1. ®b.: <Sä»

ben, «jeitel Dtaauge». » «urie, in be, er £Âfë SÄ&cS SÄermorbet Worden mar, mürbe nach einem Be=. iwtljef Str. 6692—94.

5Ius îiaîur unî» Kultur.
©üen §ebmê gegenwärtige gorfü)ung§»@Jhe= fann danach gekannt fein, Waê biefe neue

bition in Bentrnlaficn übertrifft alle bisher nach ©jfeebition beê berühmten, tüfenen gorfefeers

borthin unternommenen an Bedeutung, man ergeben toirb. Sütöge fie' glüdlich gu ©nbe ge=

hofft, bafe fie ntand)eê ©efeeimmê entfdjleiern führt merben!

Wirb. Sie begann SInfang Sommer 1927, man @tn rii^renbeê Beiffeieï bon ber Slnfeang»

hat bann feit längerer Seit nidjtê bon ihr ge= [idjfeit unb Klugheit eineê Blinbenfeunbeê
hört; Weit fie für 6 ÜDtonate bon ber übrigen fonnte türglich in Berlin in ber BelIe=SIlIiance»
SBelt abgefefenitten War. Sürglidj erft ift bie cgtrafee beobachtet merben. ©in Blinder mit
erfte ffearlidje Stacfericht bon ihr wieber gu unê feinem ^nnbe hotte an ber ^altefteïïe Berg»

gelangt, ©ê ift fehr bemerfenêWert, bafe an ihr mannftrafee eine Strafeenbahn nach iEemfeelfeof

auch dünefildje ©eleferte teilnehmen unb bafe bie beftiegen. 2sn öem ftarïbefefeten SSagen War

archäotogifdhen gunbe ©feina erhalten bleiben ber £unb bon feinem $errn getrennt Worben,

merben. Sin ber grofeen Staramane beteiligten hotte fich üon ber Seine gelöft unb War Wäfe=

fich bon beutfdjen ©eleferien Freiherr SOtarfcfjalt renb ber gafert abgefferungen. Sdjliefelid)
b. Bieberftein unb Btajor SBalg. Slut SInfang würbe ber SBagen gum galten gebracht unb

hatte fie 355 Gamete mit entfbrechender SDtann» ber Blinde begab fid) in Begleitung eineê Sßaf»

fcfjaft, bagu eine Scfeufetrufebe bon 20 Steitern fanten auf bie Suche nach beut ipurtbe. Sin ber

unb gWar einfeeimifche — Stäuber alê guberläf» Bergmannftrafee Würbe feitgefteïït, bafe ber

figfter Schuh gegen anbere mongolifche Stäuber. Blinbenfeunb, nachbem er Vergeblich feinen
Sie Samele tragen gafelreicfee Giften mit Wif» igerrn gefugt hotte, auf eine anbere Straffen»
fenf(haftlichen ^nftrumenten, 400 ißrobiant» bahn mit bem Qiel Sempelhof gefferungen War.

ïiften, gafeïïofe SDtefel» unb Sîeiêfâcfe, Qeltauê» ©ine ffeätere Stachfrage an ber ^alteftette Stern
rüftungen, âSafferftoffgaê'Qhlinber für Suft» erhauê ergab, bafe ber £mnb bort ben SSagen

ballonê, foWie bie Sluêrûftung für 4 meteoro=' berlaffen, mieberum gefugt unb abermalê mit
Iogifcfje Stationen. — Sben $ebinê frühere einer Strafeenbahn Weitergefahren War. ipier»

gorfchungen ergaben bereitê, bafe einft nörb» auf ertlärte ber Blinbe: „Sann mufe ich allein
lieh Vom §inbuïufch ein uralteê Sîulturgentrum weiterfahren, mein ^unb erwartet mich fitter
lag. ipier entbedte er berfchüttete Stäbte. SOtan an ber ^alteftelle in Semfeelfeof..."

SfteSattion: Dr. Ub. SBBgttin, Siirtdö, ©ufettBergftt. 96. (SBetträße nur an biefe Stbreffel) JW* Unberlangt eingefonbten SBeiträgen

muß baê SKüdtborto beigelegt toetbert. ®ruct unb SBerlag bon 2KiiIIer, SBerber & Ko., S3oIfbad)ftra6e 19, 3ürt®.

SnfertionSbreife für fefübeia. Slnaeigen: */i Seite St. 180.—, Vs Seite gr. 90.—, 1/4 Seite gr. 45.—, »/» Seite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

für auêlânb. Ur[f>turtQ§: i/i ©eite f5r. 200.—, Vt ©eite Sr. 100.—, V* ©eite Sr. 50.—, Ys ©eite $r. 25.—, Vie ©eite St. 12.50
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plötzlichen und unerwarteten den Vorzug ge- schlusse vermauert, der Tag der März-Jden
geben. sollte den Namen „Vatermordstag" führen, und

Er starb im sechsundfünfzigsten Jahre seines niemals sollte an diesem Tage eine Senatsver-

Lebens, und seine Aufnahme unter die Zahl der sammlung abgehalten werden.

Götter geschah nicht nur durch den Mund der Von seinen Mördern aber überlebte ihn bei-

Beschließenden, sondern auch durch die Über- nahe keiner mehr als drei Jahre, und keiner

zeugung des Volkes. Erglänzte doch während starb eines natürlichen Todes. Nachdem sie alle

der Festspiele, welche gleich nach seiner Vergüt- insgesamt verurteilt worden waren, kam der

terung sein Erbe Augustus ihm zu Ehren auf- eine durch diesen, der andere durch jenen Un-

führen ließ, sieben Tage lang ein Komet am glücksfall ums Leben, ein Teil durch Schiffbruch,

Himmel, der um die elfte Stunde aufging. All- ein anderer in der Schlacht. Einige nahmen sich

gemein glaubte man, das sei die Seele des in mit demselben Dolche, mit dem sie Cäsar er-

den Himmel aufgenommenen Cäsar. Deshalb mordet hatten, das Lebens)
wird seinem Bildnisse immer ein Stern über *) Aus: Suetons Kaiserbiographien. 1. Bd.: Cä-

d°m Sch.i.°l Hmzug-M., Di- ài°. « d°- °r w ^ â'á ssssermordet worden war, wurde nach einem Be- liothek Nr. 6692—94.

Aus Natur und àltur.
Sven Hedins gegenwärtige Forschungs-Expe- kann danach gespannt sein, was diese neue

dition in Zentralnsien übertrifft alle bisher nach Expedition des berühmten, kühnen Forschers

dorthin unternommenen an Bedeutung, man ergeben wird. Möge sie glücklich zu Ende ge-

hofft, daß sie manches Geheimnis entschleiern führt werden!

wird. Sie begann Anfang Sommer 1927, man Wn rührendes Beispiel von der Anhäng-
hat dann seit längerer Zeit nichts von ihr ge- lichkeit und Klugheit eines Blindenhundes
hört; weil sie für 6 Monate von der übrigen konnte kürzlich in Berlin in der Belle-Alliance-
Welt abgeschnitten war. Kürzlich erst ist die Straße beobachtet werden. Ein Blinder mit
erste spärliche Nachricht von ihr wieder zu uns seinem Hunde hatte an der Haltestelle Berg-
gelangt. Es ist sehr bemerkenswert, daß an ihr mannstraße eine Straßenbahn nach Tempelhof
auch chinesische Gelebrte teilnehmen und daß die bestiegen. In dem starkbesetzten Wagen war
archäologischen Funde China erhalten bleiben der Hund von seinem Herrn getrennt worden,
werden. An der großen Karawane beteiligten hatte sich von der Leine gelöst und war wäh-
sich von deutschen Gelehrten Freiherr Marschall rend der Fahrt abgesprungen. Schließlich
v. Biederstem und Major Walz. Am Anfang wurde der Wagen zum Halten gebracht und

hatte sie 355 Kamele mit entsprechender Mann- der Blinde begab sich in Begleitung eines Pas-
schaft, dazu eine Schutztruppe von 20 Reitern sauten auf die Suche nach dem Hunde. An der

und zwar einheimische — Räuber als zuverläs- Bergmannstraße wurde festgestellt, daß der

sigster Schutz gegen andere mongolische Räuber. Blindenhund, nachdem er vergeblich seinen

Die Kamele tragen zahlreiche Kisten mit wis- Herrn gesucht hatte, aus eine andere Straßen-
senschastlichen Instrumenten, 400 Proviant- bahn mit dem Ziel Tempelhof gesprungen war.
kisten, zahllose Mehl- und Reissäcke, Zeltaus- Eine spätere Nachfrage an der Haltestelle Steu-
rüstungen, Wasserstoffgas-Zylinder für Luft- erHaus ergab, daß der Hund dort den Wagen
ballons, sowie die Ausrüstung für 4 meteoro-' verlassen, wiederum gesucht und abermals mit
logische Stationen. — Sven Hedins frühere einer Straßenbahn weitergefahren war. Hier-
Forschungen ergaben bereits, daß einst nörd- auf erklärte der Blinde: „Dann muß ich allein
lich vom Hindukusch ein uraltes Kulturzentrum weiterfahren, mein Hund erwartet mich sicher

lag. Hier entdeckte er verschüttete Städte. Man an der Haltestelle in Tempelhof..."
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